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Friedhofge£taltung)na  *  n  _DIE VER’SE  &  aus dem Totenhymnus des Theoph  (  nus Graptos enthüllen. wunderbar die  Herrlichkeit ewigen Lebens Dieser  heilige Gesang ruft den Kyrios Christos,  er möge seine he  imgegangenen Knechte teilhaben lLassen am  Glanze seiner ,  r Glanz- gemalt, in  göttlichen Seligk  eit. In _ strahlendem Lichte ist diese  Bildern, die auch die ganze natürliche Welt und- d  as Lei  bliche des Menschen  el lebendiger würde das  zur Verklärung der Erlösung, heimholen. Wievi  christliche Leben in unserer Zeit, wenn die  se  Schau auf die christ-  dem überlieferten” Glaubens-  liche Vollendung wieder stärker aus  bewußtsein der Kirche ins Leben hineinwac  hsen und das Stehenb}lei‘ben  «  bei versc!zwommenenz „_r_pligiösen' Trost“ überw?nd_en würde!  DAS BAROCKE BILD  Man mdg zu den religiösen  aber. führt uns wieder in eine andere Welt,  en wie man  will und sehr wohl berech-  Ausdrucksformen des Barock. steh  Die Prägnanz, mit der auf ‚einem, so,  tigte Reserven aufrecht halten..  schlichten Bild-einer. Tür-den Ein-  und Austretenden unablässig vor Augen  schlichten Bild einer Tür den EBin- und  Austretenden unablässig die Wirk-_  Augen ge  führt wird, ist als Ausdruck“  lichkeit der ‚leidenden Kirche‘“. vor  des vollen Credo gesehen, vorbildlic  h. — Ein Bild — ein Ruf auch an unser.  Christengeé0'hlecht‚ die Wirklichkeit,  die es künd2;, ganz zu nehmen:  „.—M'err‘eße?httyi— ‘Me'serqr.e“:"— 9'g}re  S  -  *  x  e‘ Friedhofgeä‘‚altund .  2  EVI N ANL |’E GEN (Chris?tich  Jedes Jahr strömen ui*1gezählte Tausende am Gedächtn  istag Iier Toten auf.  nd Land. Eine unbezwingbare ‚H o f fnung,  die‘  unsere Friedhöfe in Stadt u  gewiß so alt ist wie .die Me  nschheit selbst, versammelt. Lebende und Tote.  Ebenso alt ist der Gestaltungs  wille des Menschen, die Begräbnisstätte  oder das Totenhaus im /Sinne ‘seine  T  Hoffnung und seines Gläubens zu formen.  der prähistorischen Zeit in\ihrer oft über-  Das bezeugen die ‚Denkmäler /aus  X  ihre klaässische Vollendung  dimensionalen und -unfaßbaren Größe, die später  des, Atreus, der  M  astabasform der Ägypter,  wie das Höhlengrab im Schatzhaus  den. Auffallend ist der Totenkult bei den  den Pyramiden von Gizeh usW. .fan  Völkern des Orients. Viel von diesem  Totenkult war im Alttestamentlichen, Volk _  den _ anderen orientalischen Völkern  gleich, und wer aufmerksam die Schriften,  liest, wird ‚diese ‚inneren Zusammenhänge  des. Alten und Neuen Testamentes  Verfassung der Jünger, und Frauen \  bestätigt finden. Er wird vielleic  ht die ganze  unseres Herrn in den Ostertage  n verstehen, wie auch erst/die Handlunz. der  liche Begründung dadurch erhält.  Feinde des Herrn ihre geschicht  Grab unseres Herrn nicht nur als  , Uns Christen wird darum das leere  Symbol der Auferstehung gelten, \efs;?s"c für uns imm  er Wi€dgg in derG‚est4altüng‚* }  unserer Gräber ein Vorbild.. \  ; un$  ciiel Katakomben äl's’ ältes“tke Dehkmälef  £  Aus altchristlicher Zeit sind  erhalten geblieben. Sie sind von den Chris  ten nicht als efwas Neues geschaffen  form von Juden und Römern über-  worden, sondern man hat diese Bestattungs  liegenden Gräber sind in Nischen  nommen. Die an den Gängen der Katakomben  Ibte Wandnischen (Arcosolium),  aufgestellte Sarkophage oder größ  ere gewö  deren Boden als Grab ausgebildet wurde,  mit waagrecht aufgelegter Verschluß-  viereckigen Nischen,  Loculigräbern oder Senkgräbern im  platte ‚oder länglich-  .  rge n__d wi € nach-  BOdep;\y„S'ie alle sind dem Grgb‘ des Herrn i  w  132F | LE (Christlich
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ze  }  e 1C! Trauer umfaäangt diesen unterirdischen Gängen,
sondern aufrechte Zuversicht erfaßt die eele, W1e sich dies den Anfäangen
der christlichen uns Voller Glaubensfreude auch antiıken Gewande
ausdrückt. Dieses Glücksempfinden, ottes Nähe e1nN und dlese Kwıigkeit:  S
hofinung erfüllt besonders, wenn 1090928  ® Grabmal der acıdıa
avenna mystischen Goldglanz des Lichtes wiedergespiegelt uUurc die
azurblauen Mosaiken STE Im gleichen eiste der F’rohbotschaft 1nd die
Trabmäler als Denkmal des Todes un der Auferstehung den nachfolgenden
Stilepochen der KRomanık, insbesondere mıit ihren Krypten un Karnern, VO.  >
denen WI1Tr Österreich bedeutende enkmaäaler besitzen, der Ol der
Renaissance USW. gestaltet.

Hat sıch der Zeıitgeist Dbesonderen Auffassungen eigens A U
geprägt, 1e doch die Gemeiminschaft sich STark, daß die individuelle
@i5:10 und Denkmalsgestaltung sich Nn1IC. indiıviıidualistischen Ubertreibungen
hınreißen ließ Die Gemeinschaft War ehr ©  en Glauben ‚8801
gem !  en Hoffen und der allumfassenden Liebe uNnseTeSs Herrn gebunden
Diesem Dreiklang entsprechend umfaßte das enkmaihafte Schaffen des Men-
SC dlie Bauten fur das Wohnen als Ausdruck des lebendigen Se1ins das
Gotteshaus als Symbol des Wigsen Jerusalems und den Tr1e! als bwiıigkeits-
hoffnung Es 1sSt natürlich daß Dbesonders der TI1e eingebaut die
Gemeinschaft dieses geistigen KOSMOS Banz Sinne des aubens angelegt
un! gestaltet wurde, WI1e die Grabrichtung nach sten, die aufgestellten
Zeichen mit ihren Symbolen der Frohbotschafit USW. rst der materlalistischen
eit 1e vorbehalten, diese Gemeinschaft der Lebenden und Toten
zerstoren Uurc die übertriebenen hygilenischen Forderungen entstanden die
modernen Gräberfelder der Kommunalfriedhöfe S1e SiNnd fernab unserer
lebendigen Gemeinschaft mehr Ooder wWeN1ı8er gut angelegte Totenparks mit
chaotischen Grabdenkmälern, die iıch mit den Problemen der e1it vergleichen
lassen. Wenn auch das Kreuz überwiegender anl auf den Gräbern als
Zeichen auftritt, druckt NIC mehr die wahre christliche Gesinnung AQAU5,
das Künden der Frohbotächaft VO. ewigen eben, WUurde vielmehr 180881
Zeichen der Trauer, des Schmerzes den VO)  5 uns Gegangenen, INa  } moöchte
fast gen der Hofinungslosigkeit. 1C die altchristlichen Katakomben
erwecken Grauen, sondern Q 1e @6 modernen Massengräberfelder mit ihrer
Hoffnungslosigkeit un! chaotischen Gestaltung Wir fühlen auf TUN! unserer
Betrachtung WI1e 1NNeTrTres Erleben un: außere Ausdrucksform zusammenhängt
Viıiehe bemühen sıch, wieder Ordnung schaffen, leider aber meıst NUur 4AUS
dem Bedürfnis dem ästhetischen Empfinden ZU  — Genugtuung verhelfen,
nNn1IC aber aus dem Wollen hneraus, die Ordnung Adus der Mitte, dem christlichen
Gottesglauben, gestalten. Hier ıst unNns 11€e große Aufgabe geste
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